= 
En 


r Krieg. 


u 


Fri 


5 
Wäre 


5 Mauthn 


— 


rieg bat uns bisher nur reich gemacht, 
mn Begeiſterung und an vpferbereiter 
szuverſicht. Eine Sorge um den letzten 
rfolg laſſen wir ebenſo wenig aufkommen, 
pie leichtſinnige Luſtigkeit über einen Teiler⸗ 
olg. Die eine Sorge bloß ſteigt in mancher 
anger Nacht vor uns auf: wie werden wir 
zu dem zurückſinden, was der höchſte Stolz des 
beülſchen Namens war, zu dem ganz anders 
"oelleindenden, vorurteilsloſen, gerechten deut⸗ 
gehen Denken, zu unſerer deutſchen Friedeus⸗ 
kultur. Im Kriege haben wir uns ſchon 1870 
delefteut, wir freuen uns wieder darüber, daß 
der Jeind ſich täuſchte, als er uns immer noch 
für das Volk der Dichter und Denker, für das 


k von Weimar und Jena hielt. Mit dem 
e hat Philosphie nichts zu tun, aber 
gar nichts. Audere Wiſſenſchaften und 
dienen der Forderung des Tages. Die 
lichte bietet den Diplomaten ihre Tat⸗ 
ls Waffen oder könnte es doch tun. 
gatik, Phyſtk und Chemie haben unſere 

rumm fen. © 
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5 des Tages 
einmal als Magd dienen und muß völlig 


ſtehen. Sollen und werden wir zu ir 
ückfinden? N 
Mit Anekdoten aus dem Leben der ein fluß⸗ 


ſten Philoſophen iſt uns nicht geholfen. 
Bit eine ganz gewöhnliche Temperaments⸗ 
age, ob der ſtarke Geiſt auch zufällig einen 
Aken Körper beſitzt, der den Anſtrengungen 
es Feldzuges gewachſen iſt? und Tapferkeit 
erſt recht eine Temperamentsfrage. Man 
langt zu unrecht von jedem Philoſophen 
in legendaren Heldenmut des Archimedes, der 
lich nur ein Mathematiker und Kriegstech⸗ 
ter war, von dem aber ungefähr erzählt wird, 
gabe den römiſchen Soldaten, als fie jeine Vater⸗ 
t ſtürmien, weltfremd zugerufen: „Nehmt mir 
Kopf, aber bringt mir meine Papiere nicht 


Unordnung“. Sokrates war ein tapferer 
mbwehrmans, ohne viel Aufhebens davon zu 
hen: der ſchwächliche Spinsza wagte ſein 
en in den bürgerlichen Unruhen. Schopen⸗ 
Auer war darum kein gi Philoſoph, 


ler dem Kriege wie d holerz aus den 
. Descartes entſchied ſich für die 
ien, nachdem den jungen 
ſſzter in der Schlacht am Weißen Berge ein 
der Totſchlägecei 


war nicht ſeine 
viel ſpäter aus⸗ 


Fichte, der 
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oſophen ein Typus der neuen Zeit; 
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ht als Soldat, nein: um die Wunden heilen 


ergſon nennt ſeine Lehrer Barbaren, und 
age deutſche Philoſophieprofeſſoren find dabei, 


renhaut ruhend. i 
15 iz “ 4 . * 
Bekümmern wir uns nicht weiter um die 
ſenſchlichen Perſönlichkeiten der großen Philo⸗ 
heſpben, halten wir uns allein an ihre Tgeo⸗ 
een, To kommen mir ch nicht viel weiter. 
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worden, um den Standpunkt der einzelnen 
kriegführenden Mächte völkerrechtlich zu bear ün⸗ 
den; wenn aber dieſes Monſtrum von Völker⸗ 
recht zu irgend einer Disziplin gehört, ſo zur 
Philoſophie und nicht zur Rechtswiſſenſchaft. 
Nicht darum allein verwünſchen tätige Staats⸗ 
männer und Feldherren die Philoſophie; nicht 
darum allein ift die Pgiloſophie in Kriegsläuf⸗ 
ten jo obdachlos. Die großen Denker haben zu 
oft geirrt, wenn fie über den Krieg philoſo⸗ 
vierten, Ich will einen Engländer, einen Fran⸗ 
zoſen und einen Deutſchen als Zeugen auf⸗ 
rufen. N 


Der Enoländer kam Wahrheit noch am 


nächſten, Thomas Hobbe Rig tens Halver 
t feiner Grundlehre, di 
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mi ie Menſchenverachtung 
it, bis heute nachgewirkt, zumeiſt unter ſeinen 
Landsleuten. Der Menſch iſt dem Menſchen ein 


Wolf; der natürliche Zuſtand iſt der Krieg 
aller gegen alle. Der Staat, der allmächtige 


Staat iſt niemals im Unrecht; wenn der Lüg⸗ 
ner von deiner Partei iſt, wirſt du ihn einen 
klugen Diplomaten nennen. Nun glaubte Hob⸗ 
bes a ber, der Krieg aller gegen alle ließe ſich 
durch Vertrag beſeitigen, ſowohl innerhalb des 
Staates als auch zwiſchen den Staaten. Nicht 
auf Rouſſeau, wie man gewöhnlich glaubt, auf 
Hobbes und noch weiter 
Lehre vom Vertrage zurn 
wie den inneren Fehden, 
ein Ende machen wird 
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rückwärts geht die 
eines Tages 
ch dem Krieg 
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In Frankreich iſt 
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gen ein Ende machen würde. Der greiſe Kant 
hatte noch Humor genug, an ein holländiſches 
Wirtshaus ſchild zu erinnern, worauf ein Kirch⸗ 
hof gemalt war mit der Ueberſchrift „Zum 
ewigen Frieden“; und dieſe Satire auch auf 
die Philoſophen zu beziehen, die dieſen füßen 
Traum träumen. Und Kant hatte noch die 
Sprachkraft zu der Anmerkung: „Nach einem 
beepdigten Kriege, beim Friedensſchluß, möchte 
es wohl für ein Volk nicht unſchicklich fein, daß 
nach dem Dankfeſt ein Bußtag ausgeſchrieben 
würde.“ Man merke ſich's. = 


Faſt nur große Feldherren und vereinzelte 
Dichter haben dem holden Traume eines ewi⸗ 
gen Friedens nicht zugeſtimmt. Grillparzer läßt 
ſeinen Wallenſtein rufen: „Der Krieg iſt gut, 
und währt er dreißig Jahre!“ Graf Moltke, 
der ſich vorher einmal friedliebend geäußert 
hatte, prägt den Satz: „Der ewige Friede iſt 
ein Traum und nicht einmal ein ſchöner Traum.“ 
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Die meiſten Dichter und fait alle Philoſophen 
erklärten den Krieg für widervernünſtig, den 
ewigen Frieden für allein vernünſtig; bis 


M, 


Nietzſche ka der heimliche Bismarck. Bewun⸗ 
derer und heimliche Patriot, das Mitleid ächtete 
und den Krieg pries. „Der gute Krieg iſt es, 


der jede Sache heiligt. Der Krieg und der Mut 


Dichter als 5 
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hat, ist eingetroffen! an Imfangs; höchſtens, daß die Philoſophie 

e 70 eindlich ift, daß ſie ſo gar den Geund⸗ 

C . anfhauungen des Krieges gefährlich iſt, den 

apoſtel ebenſo BEREIT ID 3 Nationalität uns Patriotismus. 

„ a, Darum ſcheint der Krieg ein Recht zu haben, 
lie) Krieg führen ließen. 


aller Philofophie auf den Mund zu ſchlagen. 
Aber das, was zwei Jahrtauſende unter 
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Denker jo in Anſehen wie Augufte Comte, Philoſophie verſtanden haben, umfaßt außer 
zwar im deutſchen Sinne kein eigentlicher Phi der harten Vernunfterkenntnis, die den Krieg 
loſoph, aber doch ein gewaltiger Wiſſenſect gar nicht verſteht, auch die weiten Gebiete der 
lehrer und ein edler Soziologe dazu. Pſychologie und der — ein beſſeres Wort ſteht 


der ſelbſt wieder vielfach von Hobbes ausging, 
macht ſehr ſcharf ſiunige Bemerkungen über den 
Unterſchied zwiſchen den Kriegen des Altertums 
und den modernen Kriegen; er erkennt den 
Nutzen der einſtigen Kriege für die Zisilifa⸗ 
tion, verwirſt den Krieg aber durchaus ſür 
unfere Zeit. Der militäriſche Geiſt fer im 
Abnehmen begriffen, unwiderruflich. Ein fried⸗ 
licher Staatenbund ſei das nächſte Ziel; Eng⸗ 
land nimmt er von dieſem Fortſchritte aus, 
das ſei rückſtändig; aber er irrt grauſam, 
wenn er vorausſetzt, die Kriege um der Kolo⸗ 


nien und um des Handels willen ſeien vorüber. 


Comtes ganzer Haß richtet ſich gegen den 
„Tyrannen“ Napoleon, unter deſſen Herrſchaft 
er feine Jugend verlebte. And man foll über 
Comie nicht einmal lächeln (weil er um dieſe 
Zeit ſchon krank war), wenn er den ewigen 
Frieden auf ein beſtimmtes Jahr vorausſagt: 
nach der Abdankung des kleinen Napoleon 
werde durch die pofitive Philoſophie der fried⸗ 


nicht zur Verfügung — Moral. Und da haben 
wir in den letzten Wochen etwas erlebt, was 
wirklich iſt und darum mit zur Kenntnis der 
Menſchenſeele gehört, 


Es gibt eine Kriegspſychologie und eine 
Kriegsmoral. Auch wir, die wir im Kriege 
nicht einen Selbſtzweck ſehen, ſondern nur den 
einzig gangbaren Weg zu einem dauernden 
Frieden (nicht zu dem ewigen Frieden), alſo 
den Rückweg zur Kultur und beiſpielsweiſe 
auch zu philoſophiſchem Denken, auch wir ſind 
mit allen unſeren Vorſtellungen, Empfindungen 
und ſcheinbar logiſchen Erwägungen hineinge⸗ 
riſſen in dieſen Krieg, im Wachen und im 
Traume. Auch unſer moraliſches Urteil iſt, ob 
wir wollen oder nicht, unwiderſtehlich national 
und patriotiſch geworden. Das angeblich 
wiſfenſchaftliche und unparteifche Gerede über 
völkerrechtliche Fragen widerſteht uns; und 
wir freuen uns darüber, daß ſchon Kant in 
ſeineum Schriftchen das Völkerrecht ironiſch be⸗ 


liche Völkerbund geſchloſſen werden; nicht etwa handelte. Ob wir vorher die menſchliche 
nur ein europäiſcher Völkerbund, wie ihn ſchon Natur für urſprünglich böſe oder für ur⸗ 
Heinrich IV., der Lieblingskönig der Franzo en. ſprünglich gut erachtet hatten, jetzt find wir 
erſehnt hatte, nein, ein Bruderbund aller Völ⸗ alle Dptimiſten geworden, Optimiſten gegen⸗ 
ser der Erde. über unſerem eigenen Volke. Ob wir vorher 
x % 2 . ir 9 f 2 „80 * 2 2 . 1% A 
Eher darf man über den Zufall lächeln, mir eee 15 die Kriegerka jie 
der Kant feinen philoſophiſchen Entwurf „Zum | (ie es bei uns nicht gibt, nur eine Kriegs⸗ 
ewigen Frieden“ zu To ungeſchickter Zeit ver⸗ wiſſenſchaft) hinunterblickten und in der Pgilo⸗ 
ewigen Frieden! zu 9 Zeit der⸗ fongie Die na, near f e 
öffentlichen ließ (1795), daß juft zwanzig er- ſopdie die öchte leußezung der menſchliben 
öffentlichen alter V Geiſtes ſahen, nach den inneren Exlebniſſen der 
bitterte Kriegsjahre auf die Friedensmahnung en ie 5 5 „„ 
des größten deutſchen Philosophen folgten, ebe lezten Wochen müſſen wir geliehen: der Krieg 
es größten Denk Se ch England jetzt kann von der Philoſophte nichts lernen, aber 
sh “ins . Pa z 770 a 1 7 is: 
wie mit einer Schablone droben möchte. Das Pſychologie und Moral haben vom Kriege 
1 7 4202 5 . . 


Name nannte: 


aktuell und iſt heute neh leſens wert. Der 
Ausgangspunkt war wohl die Unzufriedenheit 
mit dem Kriege Preußens gegen die franzö⸗ 
ſiſche Republik; nach dem Wortlaute verlangt Kant 
für jeden Staat eine republikeniſcze Verfaſſung, 
offenbar aber und ganz fichtbarlich ver ebt Kent 
darunter das, was wir eine wahrh tu⸗ 
tionelle Monarchie nennen. 
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mancherlei zu lernen. 


Und noch eine Frage, die allerälteſte Frage 
jedes beladenen Menſchen und der prakti ſchen 
Pyiloſophie, die Frage nach dem Sinne des 
Lebens, hat eine neue Antwort erhalten oder 
doch eine Antwort, die immer wieder vergeſſen 
worden war. Was iſt nicht alles über den 
„Sinn des Lebens“ von wohlmeinenden Predi⸗ 
gern und anderen Menſchen zuſammengeſchwazt 
worden. Verſchleiert und unverſchleiert erſchien 


uns da als Aufgabe des WMlenſchen juſt der 
1 * 7 
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er nicht 


Zuſtand oder die Tätigkeit, zu denen 


erſt überredet zu werden braucht: die Freude. 
Der Epikuräismus, der edle ſowohl als der ges 
meine, war niemals mächtiger als in den 


letzten Jahrzehnten. Oberflächlich oder tiefſin⸗ 
nig wurde die Lebensfreude, der natürlichſte 
Hang jedes Menſchen, mit philoſoph iſchen 
Gründen überflüſſigerweiſe unterſtützt. Nicht 
immer mit gutem Gewiſſen. Da waren die 
Unzähligen, denen faſt keine Lebensfreude be⸗ 
ſchieden iſt, und auch fie ſollten ſich zur Welt ⸗ 
anſchauung der Lebensfreude bekennen. Da 
war überdies der Tod irgend einmal vor Ur⸗ 
zeiten in die Welt gekommen; der ſtimmte ſchlecht 


zur Lebensfreude. Ein geiſtreicher Schrift⸗ 
ſteller half ſich auch da, betitelte ſein Buch, 


„den Unfug des Sterbens“ und hatte großen 
Zulauf. Alle dieſe Apoſtel hatten mit ihrer 
Seligſprechung des Freudenrauſches den Sinn 
des Lebeus nicht gedeutet, die Frager nicht be⸗ 
ruhigt. Da kam der große Krieg und der Sinn 
des Lebens hatte auf einmal einen neuen Ste 
halt, weil der Tod einen Sinn bekommen hatte. 
Der Inſtinkt der Gemeinſamkeit war in langen 
Friedensjahren ſchwächer und ſchwächer gewor⸗ 
den; ein jeder, der ſtard, ſtarb nur ſich ſelber, 
vielleicht auch noch einigen Angehörigen. Jetzt 
iſt der Inſtinkt der Gemeinſamkeit wieder da, 
in ſeiner ganzen natürlichen Stärke. Wie der 
Juſtinkt der Mutterliebe. Wie der Inſtinkt 
eiuer Ameiſe. Wer ſtirbt, ſtirbt nicht mehr 
ſich ſelber. Der Rauſch des Todes iſt über 
unſer Land gekommen. Das iſt doch etwas, 
was die Philoſophie vom Kriege gelernt hat: 
den Sinn des Todes deuten. 


Die eigentliche Philoſophie. die nüchterne 
Er kenntniskritik, hat vorläufig zu ſchweigen. 


Erſt neüſſen wir als ein Ganzes, als ein 


Volk leben, erſt müſſen wir diefes Volkslebens 
ſicher ſein, beror der einzelne wieder beſchau⸗ 


lich zur Friedensphiloſophie zurückkehren darf. 
Dann wird man ja doch wieder allgemein zur 
ſinnloſen oder ſinnvollen Lebensfreude zurück⸗ 
kehren. Dann mag man wieder lachen und 
meinetwegen die Reime ſingen, die mir lieb 
geblieben ſind, weil ſie vor bald dreißig Jahren 
einem der Drei Paladine des alten Kaiſers ein 
wenig Spaß gemacht haben: 


„Haben wir geſiegt beim Raufen, 
Fangen wir auf Trümmerhaufen 
Die Kultur von vorne an. N 


r. Die Lodzer Bürgermiliz und die 
Erl aubnis zum Tragen von Schußwaffen. 


Der Kommandant der Stadt Lodz hat dem 
Zentral⸗Komitee der Lodzer Bürgermiliz die 
Vollmacht erteilt, die Erlaubnis zum Tragen 
von Schußwaffen im Bereiche der Stadt nur 
in begrenzten Fällen und nur Perſonen zu er⸗ 
teilen, die entſprechende Legitimationen beſitzen. 
Die Zahl der Erlaubnisſcheine zum Tragen von 
Schußwaffen wird daher eine begrenzte fein. 

r. Die Ausfolgung von Paſſierſcheinen 
nach Kaliſch und Umgegend wurde jetzt von 
der Lodzer deutſchen Militäc verwaltung begon⸗ 
nen. Dieſe Scheine find für die Hin⸗ und 
Rücklahrt giltig. Einigen Perſonen wurde auch 
die Erlaubnis erteilt, ihre Sachen vos Kali fch 
nach Lodz zu bringen. Ein Paſſierſchein in 
dieſe Richtung koſtet 3 Mark. 


T. Von der elektriſchen Straßenbahn. 
Die Einnahmen der Lodzer elektriſchen Straßen. 
bahn haben ſich gleich mit Beginn der durch 
en Krieg hervorgerufenen allgemeinen Ge⸗ 
ſchäftskriſts bedeutend vermindert und find jetzt 
bereits auf ein Minimum herabgeſunken. Es 
genügt, darauf hinzuweiſen, daß allein die 
tägliche Einnahme auf der Linie Nr. 1, die 
in normaler Zeit bis 30 Röl. täglich hakte, 
jetzt bis auf 1 bis 12 Rol. geſunken iſt. Die 
Linien Nr. 8, Nr. 2 und Nr. 7, deren tägliche 
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ae früher ſteis mehr 
zen, beziffern ſich gegenwärtig auf kaum 
bis 6 Ro, täglich. Hierzu kommt noch, 
5 der Kohlenvorrat der elektriſchen Straßen 
ahn ſich mit jedem Tage verringert und 
öchſtens noch bis Neujahr ausreichen wird. 
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r. Ven der Lodzer Fabrikbahn. Der 
Platz kommandant unſerer Stadt hat den Mit⸗ 
gliedern der Lodzer Bürgermiliz mitgeteilt, 
daß die Lodzer Fabrikbahn bereits im Laufe 
einer Woche auch für die Zufuhr von ver⸗ 
ſchiedenen Produkten und Gütern für die 
Stadt Lodz wird dienen können, zunächſt für 
die Zufuhr von Kohle aus Petrikau nach Lodz. 


r. Die Verwaltung der Lodzer Gasanſtalt 
gat das Lodzer Bürgerkomitee davon in Keunt⸗ 
nis geſetzt, daß der Kohlenvorrat der Gasan⸗ 
Falk nur noch für fünf Wochen langt und daß 
ſie, falls keine Zufuhr von Kohle erfolgen ſollte, 


es an die Privatkonſumenten einſtellen wird, 
de mit die Straßen der Stadt länger beleuchtet 
werden können. Da nun der Direktor der Gas⸗ 
eanſtalt, Herr Ingenieur Swierczewski, bereits 
3 Dentſchland zurückgekehrt iſt, hofft man, 


28 


daß es ihm gelingen wird, noch rechtzeitig 


sie zu beſchaffen und daß daher die Kiefer 
rung von Gas an die Privatabnehmer nicht 
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Kohle für Lodz. In unferer Stadt 
eingetroffene Delegierte des Petrikauer Bürger ⸗ 
komitees erklärten, daß Lodz bei einigen Be⸗ 
mähungen in kurzer Zeit anſehnliche Kohlen⸗ 
norräte erhalten könnte. In Petrikau wurde 
nach dem Verlaſſen der Stadt durch die 
stjen und vor dem Einzuge des deutſchen 
Militärs geſtattet, den auf der dortigen Sta⸗ 


ties lagernden ſogenannten „unanrührbaren 
Kohlenvorrat“ der Bahn zu beſchlagnahmen. 


Der erwähnte Vorrat war ein beſonders großer, 
un er beſtand aus über 1½ Millionen Kor⸗ 
zec, von welchem eine halbe Million teils Kon⸗ 
zenten, teils Großhändler aufgekauft haben, 


GE 


während gegen 1 Million Korzer ſich ums 
der der Obhut des Petrikauer Bürger⸗ 
Komitees befinden. Der Kohlenbedarf des Publi⸗ 
zums iſt kein bedeutender, weil die wenigen 
pri 

Seizmaterial verſehen, zweitens zum größten 
Teil aus verſchiedenen Gründen nicht im Bes 


triebe find, Wenn nun das Lodzer Bürger⸗ 
komitee, nach vorheriger Verſtändigung mit dem 
Petrikauer Bürgerkomitee, eine 


- en 
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ürde Lodz unzweifelhaft in einigen Tagen für 
ugere Zeit mit Kohlen verſorgt fein und 
ar zu einem durchaus annehmbaren Preiſe, 
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veil kaum über 2 Rubel 50 Kop. per Korzer 
iyanca Lodz. Fabrikverwaltungen dürften dieſe 


Dom Silfskomitee zur Unter⸗ 
bung der Kaliſcher Flüchtlinge. Da 
r letzten Zeit die Tatſache konſtatiert 
daß von dieſem Komitee auch unter⸗ 
zerufene Perſonen unterſtützt wurden, wurde, 
ı dieſem in Zukunft vorzubeugen, das Ko⸗ 
mitee auf einen Tag aufgelöſt und dann ner 
organiſiert. Alle aus Kaliſch geflüchteten und 
in unſerer Stadt wohnenden notleidenden 
Israeliten, die von dieſem Komitee Unter 

ſtützung erlangen wollen, haben ſich nun bei 
demſelben, Ziegelſtraße . 63, wieder neu 
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Die Ku nſt des Wahrſagens blickt auf ein 


ſtattliches Alter zurück. Nur die Formen, in 


denen ſie ſich gibt, haben ſich mit den Zeiten 
gewandelt. Ein Delphiſches Orakel würde 
Heute keinen Glauben mehr finden, und es 
denkt niemand mehr daran, ſich in wichtigen 
Momenten aus den Eingeweiden der Tiere, 
aus dem Scharren der Hühner, aus dem Fluge 


bereits nach drei Wochen die Lieferung von 


anzumelden. 


mit der Bitte gewandt, ihm ein genaues Ver ⸗ 
zeichnis 
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der Vögel oder aus dem Waſſerſtru del Rat 


und Belehrung zu holen. Aber wir baben 
»ellgältigen Erſatz gefunden. Unſere Pytyien 
deuten die Zukunft aus dem Ei (aus dem Eı- 
gelb oder dem Eiweiß, je nachdem), aus den 
Karten, aus dem Kaffeeſatz, aus den Hand⸗ 


linien. Ach, es ließe ſich noch eine ganze 
Reihe weiterer Nuancen anführen und die 
fe, die dabei zuſtande käme, würde keine 


Schmeichelei für den Stand 
Kultur bedeuten. 


Der Sebildete unterſchätzt gewöhnlich den 
Einfluß, den die 
Volkskreiſe ausübt. Das Tun und Treiben 
dieſer dunklen Exiſtenzen lerut er meiſt nur 
ganz gelegentlich kennen — etwa durch einen 
zenſationellen Prozeß, der in dieſem Milieu 
ſpielt oder es wenigſtens ſtreift — und ſo 
kommt er mit Notwendigkeit dazu, das für 
Ausnahmeerſcheinungen zu halten, was in der 
Großſtadt alle Tage vorkommt, und die ganze 
Gefährlichkeit dieſer Volksverderber viel zu 
gering zu veranſchlagen. Schon die Zahl der 
Wahrſager und Wahrſagerinuen iſt eine unver⸗ 
hältnismäßig höhere als er es glauben möchte. 


unferer heutigen 


Wahrſagerin auf weiteſte 
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und Wahrſagerinnen, 


gibt Häuſer, 


kontrolliert. j 

r. Verzeichnis von Fabriken. Das Bür⸗ 
gerkomitee zur Unterſtützung der Notleidenden 
in Lodz hat fh an die bieſige Bürgermiliz 


derjenigen Fabriken zukommen zu 
laſſen, in welchen die Arbeiter jetzt ſchon keine 
Geldunterſtützungen erhalten ſowie derſenigen 
Fabriken und gewerblichen Anſtalten, die im 
Betriebe ſind. 

r Die Verwaltung der 1. Arbeiter⸗ 
küche teilt mit, daß ſie den Wunſch derjenigen, 
die Mittage verabfolgt haben wollen, ohne 
tags zuvor die Bon hierfür gelöſt zu haben, 
keinesfalls nachkommen kann, weil ſie unbe⸗ 
dingt ſchon vorher wiſſen muß, wie viel Mit⸗ 
tage vorzubereitek find, Die Bons werden 
täglich von 12 Uhr mittags bis um 4 Uhr 
nachmittags im Lokale Polnocnaſtraße Nr. 19, 


verkauft. 8 
F. Brand von Eiſenbahnniederlagen 
in Lowicz. Verſonen, die heute aus Lomic; 


Die Angemeldeten werden firen | ti 
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Unterzu br! 


. Em zu leche & 
Tie Buchführ ung Tsielt 99 5 
7 5 i 112 Ralle 
gehenden Kaufmanns eine 9 Kolle 
und iſt für den jungen Send eln 
irkſomes Mittel zum Vorwär Die 
den 
5 a 
delsrechnen, Kont 
men u. ſ. w. nach einer aus de 
wonnenen Methode muß N 
junge Kaufmann angelegen ſein laſſen 
Herr M. Kekoteck, Vetrikauerſtraße 88, dat 


feinem Buchhaltungs unterricht den Lodzer J 
brikations⸗Verhältniſſen (Färberei, Spinnere 
et 5 


Weberei, Appre 


Auch die Zatztungs bedingungen ſind der gegen ⸗ 
märtigen kritiſchen Zeit St. ! 


len demjenigen, der 


in Lodz eingetroffen ſind, erzählen, das ruſſiſche ei aD Sa), 
Truppen auf ihrem Rückzuge die Stietionsge- Buchführung Intereſſe bai 
bäude und Eiſenbahnniederlagen in Lowicz in des Herrn Wi. Kokotcck 
Brand geſteckt haben. Der Mod raubte in e. Verhaftung. Si 


1 
Lowicz auf der Güterſtation eine große Anzahl 


von Lebensmittel. 


r. Unentgeltliche ärztliche Hilfeleiſtung 
für Arbeitsloſe. Bei folgenden profeſſtonellen 
Vereinen find käglich von 10 Uhr vormittags 
bis 12 Uhr mittags Dujouren eingerichtet wor⸗ 
den; behufs Verabfolgung von Karten an 
Aerzten zur Erteilung von unentgeltlicher ärzt⸗ 
licher Hilfe an Arbeitsloſe und Notleidende: 
Verein der Plüſcharbeiter, Targowaſtraße Nr. 
57; profeſſtoneller Verein der Bandarbeiter. 
Wulczanskaſtraße Nr. 79; Verein der Metall⸗ 
arbeiter, Konſtantinerſtraße Nr. 5 und Vereir 
der Bäckereiarbeiter, Nawrotſtraße Nr. 383. 

r. Bahnhöfe als Lazarette. Wie aus 
Warſchau hier eingetroffene Perſones mitteilen, 
find die dortigen Bahnhöfe in Lazarette umze⸗ 
wandelt worden, in denen die vom Schlacht⸗ 
felde gebrachten Verwundeten zeitweilig ver⸗ 
pflegt werden. Die die Bahn benützenden 
Paſſagiere haben zu den Räumen, wo die 
Kranken unterg ebracht ſind, keinen Zutritt. 


. Tetmazer in Lodz. Wie verlautet, fell 
in den kommenden Tagen der bekannte polniſche 
Kunſtmaler Tetmajer nach Lodz kommen, um 
hier eine Reihe von Vorleſungen über die polniſche 
nationale Bewegung zu halten. In den letzten 
Tagen weilte Herr Tetmajer in Czeuſtochau, we 
er gleichfals einige Vorleſungen bielt. ar 
r. In der Taubſtummenſchule, Zieloan. 
ſtraße Nr. 23, wird von kommender Woche der 
Unterricht wieder aufgenommen werden. Von 
den vier Abteilungen, die bei dieſer Schule be⸗ 
ſte hen, werden bis auf weiteres nur zwei wieder 
eröffnet werden. 


r. Von der Irren⸗ und Nervenheillan⸗ 
ſtalt Kochanumka. 
ſtalt hat das Lodzer Bürgerkomitee davon in 
Kenntnis geſetzt, daß in dieſelbe gegenwärtig 
infolge Mangels an Raum, ſowie auch aus 
wirtſchaftlichen Gründen Benitonäre bis auf 
weiteres keine Aufnahme finden können. Da 
in unſerer Stadt aber einige obdachloſe 
geiſteskranke Perſonen ohne jegliche Aufſicht 
umherirren und für die Einwohnerſchaft durch 
irgend eine Handlungs weiſe bei den gegenwä 
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Der Chefarzt dieſer Ans | 


| 


Den 


von der Bürgern! 


haftel, die es unterts 
anzuzünden. 3 3 
r. De utſche Aluminium⸗ Brote. In Lask 


wird die über die Czauſſee führende Brücke 
zum zweiten Mal repariert. Eine ganze Flo 
tille Alumiuiumboote wird von den deutſchen 
Sappeuren dazu benutzt, die erforderlichen Bau⸗ 
materialien und Arbeitsleute auf dem Fluſſe 
herbeizubringen. Die Brücke dürfte am Dou⸗ 
nerstag vollſtändig fertiggeſtellt fein. 


- x. Auszahlung von Spareinlagen in 
Warſchau. Die Abt 4 der Reichsbank in 
Warſchau zahlt ſämtlichen Perſonen, die Geld 
in der Lobzer Abteilung der Reichsbank depo⸗ 
niert haben, die Hälfte der Spareinlagen aus, 
und zwar gegen Vorweiſung entſprechender Do⸗ 
kumente und des Paſſes mit eigenhändiger Un⸗ 
terſchrift. u 
r. Eröffnung einer Zündhölzer⸗Fabrik. 
Um eine Anzahl nokleidender Arbeiter beſchäf⸗ 
tigen zu können, trägt man ſich hier mit dem 
Gedanken, eine Zündhölzerfebrik zu eröffnen. 
Sch wierigkeiten bereitet nur der Mangel an 
Phosphor und Schwefel, um deren Beſchaffung 
das Bürgerkomitee bemüht iſt. 

e. Reinigung des Neuen Ringes. 
Seit Mittwoch, dem Tage der Pferdemobiliſa⸗ 
tion, bedecken den Neuen Ring Haufen Pferde⸗ 
düngers, der die Luft verpeſtet. Bisher wur⸗ 
den gemäß dem Vertrage der Gefängnisver⸗ 
waltung die Plätze und Ringe der Stadt von 
den Gefängnisinſaſſen geſäubert, wobei die zur 
Fortſchaffung des Unrats norwendigen Ger 
fährte von der freiwilligen Feuerwehr geſtellt 
wurden. Erwünſcht wäre es, wenn der Direk⸗ 
tor das Lodzer Gefängniſſes, Herr Haertig, 
dieſe Angelegen geit regeln würde. 
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r. Die Ausfuhr von chemiſchen Bro: 
dukten, an Nafta, Seife ꝛc. iſt von dem Lodzer 
Bürgerkomitee nach unſeren Nachbarſtädten und 
Orten Pabianice, Zgierz, Alexandrow, Konſtan⸗ 
tynow u. f. w. geſtattet worden. 


x. Beim Holzraub angeſchoſſen. In 
Ruda⸗Pabianicka wurde beim Holzraub ein 
gewiſſer Jan Marciniak, 37 Jahre alt, durch 


Ein außerordentlich verſierter Kenner dieſes 
Gebiets ſchätzte die Großberliner Wahrſager 
alle Spielarten einge⸗ 
ſchloſſen, auf nicht weniger als auf 8000! Es 
in denen man gleich eine ganze 
Damen antrifft, und Straßen, in 
jedes zweite Haus von ihnen 


Reihe dieſer 
denen etwa 
olkupiert iſt. 


Ich hörte neulich ei nen Fall, der die ver⸗ 
derbliche Wirkung, die von dieſen Frauen aus⸗ 

geht, wie kein zweiter illuſtriert. Eine ver⸗ 
heiratete Frau hatte ſich von ihrer Wahrſage⸗ 

rin die umnthiſche Kunde zuraunen laſſen, daß 
ſie es einmal mit einem „gekrönten Haupt“ zu 
tun kriegen würde. Sie lief uun zu der zwei⸗ 
ten, um dieſe lodende Ausſicht beſtätigt zu 
hören. Die Freude wurde ihr denn auch zu⸗ 
teil und bei der dritten und vierten erging es 
ihr nicht anders. Sie empfand nun den Drang, 
ſich auf das mythiſche Erlebnis, das ihr da 

bevorſtehen ſollte, würdig vorzubereiten und 
tat das zunächſt dadurch, daß fie die Egeſchei⸗ 


d ungsklage einreichte. Sie mußte ja doch frei 


und ledig fein, wenn das gekrönte Haupt ihr 
nahen ſollte! Ich konnte uicht feititellen, ob 
die Perſon vorger ſchon Anlage zur Geiſtes⸗ 
krankheit halte. Sei dem aber, wie es wolle, 
in jedem Fall iſt ſie durch die ihr von den 
Wahrſagerinnen zuteil gewordenen verrückten 
Suggeſtionen ſchwer geſchädigt worden. 


Im allgemeinen kann man wohl ſagen, daß 
ie Wahrſagerinnen ſo ziemlich alle der gleichen 
Geſellſchaftsſchicht entwachſen ſind (von den 
wenigen, die die Handleſekunſt. die Grapho⸗ 
logie oder Phrenologie wiſſenſchaftlich betrei⸗ 


ben und den noch viel ſpärlicher geſäten, die 
in irgend einer Weile wirklich okkult befähigt 


erſcheinen, iſt hier nicht die Rede). Sie ſind 
zum nicht geringen Teil früher Dirnen ge⸗ 
weſen, auch Kellnerinnen, Büfettmamſells und 
ähnliches. Teilweiſe betreiben ſie nebenbei noch 
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angenehm aufgefallen war. 


andere Berufe: ſind Friſeuſen, Näherinuen, 
Strickerinnen, Krankenpflegerinnen oder, mit 
Vorliebe, Maſſeuſen oder Manikuren. Sie ähneln 


ſich alle darin, daß ihr Bildungsgrad bedauer⸗ 


lich gering und ihr Horizont oft unglaublich 
beſchränkt it, Viele von ihnen bringen es, 
obſchon fie, wie fie immer wieder verſichern, 
gewöhat find, mit „die höchſten Herrſchaften“ 
zu verkehren, nicht einmal fertig, auch nur den 
einfachſten Satz fehlerfrei zu ſprechen. Noch 
erbärmlicher aber als die Form iſt der Inhalt 
ihrer Auskünfte. Ueber ein paar ſtereotype 
Re den kommen fie nicht hinaus. Jeder wird 
in gleicher Weiſe abgefertigt. Ich habe kaum 
je bei einer dieſer Wahrſagerinnen den Verſuch 
beobachtet, aus meinem Aeußeren oder der Art, 
wie ich mich gebe, irgendwelche Schlüſſe zu 


ziehen. Was den Beruf anbetrifft, jo kennen 
4 1 N . ” ® 1 2 0 2 5 
dieſe Frauen nur dreierlei Möglichkeiten: 


Bauer,. Kaufmann, Beamter! Das letzte gilt 
tür fie als das höchſte der Gefühle. Einmal 
wurde ich offen gefragt, ob ich ein Beamter 


wäre. Die Schlaue wollte ſich bei mir ein⸗ 
ſchmeicheln! Ich mußte verneinen und nun 


begann fie mich regelrecht zu tröſten: „Das 
müſſen Sie ſich nicht zu Herzen nehmen! Man 
kann ja ſagen, daß es manchmal 'nen Kauf⸗ 
mann gibt, der eigentlich hätte Beamter wer⸗ 
den können. Ja, ja es gibt Kaufleute, in 
denen das jo drin ſteckt!“ Und fie kam im 
weiteren Verlauf unſeres Geſprächs uoch ein 
mal berubzigend auf meine geiftigen Fähig⸗ 
keiten zurück: „Ich ſage Ihnen, Sie ſind gar 


nicht jo Dumm! Sie haben einen ganz ge⸗ 
ſcheidten Kopf, wenn Sie auch nicht beim 


Militär geweſen ſind“. Darüber hatte ich ſie 
nämlich auch bereits unterrichten müſſen und 
ich darf nicht verſchweigen, daß ich ihr durch 
meine Dienſtuntaualichkeit offenbar nicht eben 
Einmal bin ich 


auch für eigen Bauer gehalten worden, obwohl 


ich, wie ich hier wohl offen konſtatieren darf, 
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Als böchſtes der Lebensgüter gilt natlı 


Ar. K 
2 5 und aut 55 
;t Er wurde mit der Fern. 
dein Generſchen Ring und von dort 
gswagen nach dem Alexa⸗derhoſpital 


in die linke 


— Bu W 8 
einen lie! 
linken A 
bahn nach 
im Rektum 


gebrackt. Sein Zuſtand iſt bedenklich. a 
x. Plötzliche Erkraukungen. Im Hauß 


au der Nikolafemskaſtraße erkrankte da 

Arbeiter Edmund Kaſprzak am; 

— Im Torwege des Hauses 

Wulczanskaſtraße wurde der! 
4 


gebracht. 
e. Elend. Heute früh 


wurde vor dem Hause 5 


Nr. 5 an der Konſtant inerſtraße eine gewiß 
Ulanewska in bewußtloſem Zuſtande aufgefan. 
den. Es ſtellte ſich heraus, daß Ulanowez 
aus Warſchau eingetroffen war, um dier einn 
Baß zu erhalten. Der linglücklichen nahm fü 

ziliz au. Be 


teier (Widzewskaſtraße 49) ſtahler 


kannte Diebe verſchiedene Sachen. 


Shi 


unbe 


der 2. ! 

Polen fielen nachſtehende Gew 

auf folgende Nummern: 

Ast 10,060 auf Nr. 29831, 

RE 2000 auf Nr. 17284. 
1500 auf Nr. 1419. 


Rbl. 
RE 400 anf Nr. 10735 
NEL 150 auf Nr. 2250 25 
7670 9200 96594 15667 17701 20455 
Aal. 60 auf Nr. 905 1057 176 


6 895 7444 7558 7560 8350 8767 


5 16589. 
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Rl. 40 auf Nr. 17 42 97 163 370 466 5ʃ4 6 
27 449 94 39 632 80 749 851 909 58 80. 
1038 51 58 65 112 90 359 

703 97 921. 
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weder in meinem Aeußern, noch in meinen 
Gehaben eine derartige Diagnoſe herausferden. 

Auch im übrigen machen die Verhält 
des Beſuchers den briagerin. recht we 
Kopfzerbrechen. In einigen alles und 
ſagenden Phraſen iſt für ſie auch das 


wickelte Menſchenleben völlig hinreichend ge 
zeichnet. „Nehmen Sie ſich in acht, Gi 


zauert über den Weg!“ jo wird man gew 
Oder: „Seien Sie vorſichtig, eine Maus bi 
bert an Ihrem Leben!“ „Sie werden's mit“ 1 
Gerichtsſache zu tun bekommen und da hüten 
Sie ſich!“ „Ein blonder Herr will Ihnen 
nehmen, was Sie zukommt! Dieſer blond 

Herr folgt Ihnen auf Schritt und Tritt!“ ER 
Icheint für die Wahrſagerin das Prinzip des 
Wo en zu vertreten. In dem „älteren ſchwar zn 
Herrn“, der ſtets gutmütig iſt und gern b 
dem von dem Blonden Gehetzten beizuſprit 
findet er ſein ſympatiſches Pendant. Gelb 
verſtändlich hat es der Blonde mit Vo u 
auf das Weib oder die Geliebte des Besuche 
ab geſehen. „Trauen Sie dem Menſchen n 
übern Weg. Da gibt's noch ein Unglück 


„Dirk Gels“. Und das wird denn auch fed 
Beſſucher prompt prohpezeit. Wenn ihm 
letzt das Elend au der Stirn geſchrteben 
ſo wird doch die Zeit für ihn kommen, d 
ſich empor reißt und felbſt einmal die Roll 
der Herren da oben ſpielen kaun. Die Wahr“ 
ſagerinnen raten indeffen ihren Beſuchern 
regelmäßig dieſe an ſich todſichere Wendung . 
beſchleunigen, und zwar dadurch, daß ſie ſix ; 
reichlich mit Loiterielofen verſorgen. 5 
Daß es die Wahrfagerin auch mit der Liebt 
zu tun hat, iſt ja wohl ſelbſtverſtändlich. Den 
jungen Mann werden die ſchönen Mädchen 
offenbar in der polygamen Natur, die die Wahr- 
ſagerin bei ihm vorausſetzt, gleich duzendweiſe 
verſprochen, und auch ſpäterhin, wenn er ſch 
unter dem Joch der Ehe ſeufzen wird. fi 
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r. Zgierz. Schlacht⸗Steuer. Um die 
ittel des gieſigen jüdiſchen Unterſtützungs⸗ 
mitees zu vermehren, hat die hieſige iſraeli⸗ 
ice Bevölkerung eine Schlachtſteuer einge⸗ 
rt. Zirka dreißig junge Männer haben es 
ernommen, das Schlachten des Viehs der 
zelnen Fleiſcher zu überwachen und von 
een die Steuer einzukaſſteren. Durch Diele 
dürfte vorausſichtlich eine beträchtliche 
me für das genannte Komitee erzielt 
Auf Initiative 
billige Küche 
die Kaliſcher 
Mittag, be⸗ 
leiſch, einer Suppe 
Kopeken. Um die 
ſichern hat ſich die 
zu einem freiwilligen 


Zu r 


Dobra. Zur Lage. 


hier 


Brot koſtet nur 3 
deitereriſtenz der Käche zu 
yefige Einwohner chaft 

deitrag von 3 Kop. per Woche zugunſten der⸗ 
ben verpflichtet. Verſchiedene Landproduckte 
und Heizmaterialien werden von den jungen 
Ruten au Bedürftige unentgeltlich verteilt. Dieſe 


und bitten um Spenden in natura. Die Laud⸗ 
kute geben gern Holz, Eier Brot und Geflügel 
bald ihnen mitgeteilt wird, daß dieſe Gaben 
Flüchtlingen 
tu 
auch vereinzelt daſtehende 
Fälle zu verzeichnen, daß intelligente junge 
eute, die ſich ſelbſtlos in dieſem Dienſt der 
ächſtenliebe geſtellt, von herzloſen Bauern 
ißhandelt und beleidigt wurden, als ſie die⸗ 
8 twas für die Obdach⸗ und 
ging es B. 
ern: Schnurmann, einem hier ſehr ange⸗ 
henen jungen Mann. Die jungen Männer 
affen ſich jedoch durch ſolche trübe Erfahrun⸗ 
u nicht im geringſten einſchächtern und fetzen 
eſe ihre aufopfernde Tätigkeit mit ſichtbarem 
egen fort. So mancher von den Folgen 
Krieges ſchwer Geprüfter, iſt durch Diele 
älfeleiftung direkt dem Hungertode eutriſſen 
zum, Anſtelle des fehlenden Kleingeldes 
teren in der Stadt Bons von 5 bis 50 
„„ die für den Geſamtbetrag von 700 Abt, 
Umlauf geſetzt wurden. 
Herungen an das deutliche Militär vom 
mando derſelben den Lieferanten ausge⸗ 
igten Gutſcheine werden gewößnlich bald 
nach ihrer Ausſtellung in bar bezahlt. N 
r. BSrzezing. Gründung einer Bür⸗ 
germiliz organiſiert. An der Spitze dieſer 
Miliz fiehen die Bürger: Anten Durauski als 
Präses und H. Verchholz als Bizepräſes. 


5 


En 
5 
Bü 


— Tr Einfuhr von Zucker und 


Salz. Das Zentral⸗Komitee der Lodzer Bür⸗ 
zermiliz hat dem hieſigen Bürgerkomitee die 


rlaubnis erteilt, aus Lodz einen Transport 
Salz und Zucker nach hier zu bringen. 


r. Pabianice. Un begründetes Ge 
ch. Vorgeſtern wurden hier im Laufe des 
anzen Tages heftige Detonationen vernommen. 
3 verbreitete ſich das Gerücht in der Stadt, 
aß es in der Nähe von Lodz zu einer Schlacht 
kommen jei, Es erwies ſich ſpäter aber, daß 


8 
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m nicht an derartigen Freunden fehlen. Es 
bt Fälle, in denen dieſe Prophezeiungen durch⸗ 
38 nicht harmlos gemeint find und nichts ano 
eres bedeuten, als die Einleitung widerlicher 


kuppeleiverſuche. Zuweilen ſuchen auch die Zu⸗ 
unftsdeuter ſelbſt auf diefem Wege ihre Bes 
Ein Chirologie trei⸗ 


ebenzimmer aus zuzuhören, wie er zwei junge 
Mädchen, die etwas über ihre Zukunft von ihm 
erfahren wollten, abfertigte. Beiden prophezeite 
ar natürlich die übliche nette Herreubekannt⸗ 
aft. Bei der zweiten, die ihm beſonders zu 
zefallen ſchien, fügte er aber dann noch hinzu, 
c würe in der Lage, ihr genaue Aufklärungen 
ber dieſe Herrenbekanntſchaft zu geben, wenn 
e ſich an einem der nächſten Tage gauz ver⸗ 
auensvoll nochmals zu ihm bemühen wollte. 
eiſe. . 
Am gefährlichſten wirken die Wahrſager 
mmer dort, wo fie ſich bemüßigt ſehen, einen 
eſtimmten Rat zu erteilen. Ich ſprach ſchon 
da von (und es liegt ja auch in der Natur der 
Sache), daß ſie wom öglich alle beſtimmten 
ingaben vermeiden und ſich mit allgemeinen 
hraſen aus der Affäre ziehen. Aber hin und 


Fragen an ſie heran. „Soll ich noch 
auger mit meinem Manne zuſammenleben? 
der ſoll ich mich von ihm ſcheiden laſſen 2“ 
Bird's mir glücken, Schaufpielerin zu wer⸗ 


ungen Leute begeben ſich auch auf die Dörfer 


Die für größere 


ir ſagte das in gar nicht mißzuverſtehender 


den von den deutſch 
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werden 


deutſche Soldaten au 
radz und 

mit der Sprengung der Weichen beſchäftigt 
waren, um das breitſpurige Geleiſe der Bahn 
in ein ſchmalſpuriges umlegen zu können. 

. . Feldpoſt. Seit einigen Tagen wird 
hier mittels der Feldpost des deutſchen Mili⸗ 
tärs der Poſtverkehr } 


2 


f der Linie zwiſchen Sie⸗ 


den d en Truppen im Königreich 
Polen beſetzten Städte und Ortſchaften auf⸗ 


rechterhalten. 
r. Aus Wien zur ü 
die hieſigen Einwohner M. 
Schapiro und Frau Aite 
ſige auch für 


ckgekehrt jmd 
F. Poznanski, R. 
N r, die außer für hie 
e auch jür viele Lodzer Einwohner Briefe 
aus dem Auslande mitgebracht haben. 
8. Petrikau. Chauſeebauten. Auf 
Verfügung der deutſchen Militärbehörde wird 
die nach Noworadomsk führende Chauſſee aus⸗ 
gebeſſert, um auf ihr größere Laſten transpor⸗ 
tieren zu können. Die Arbeiten, die von der 
örtlichen Bevölkerung ausgeführt werden, wer⸗ 
den von deutſchen Mil: ringenieuren geleitet. 
T. Zdunska Wola. Telegraphen⸗ 
tend Telephon verbindung. Am ver⸗ 
gangenen Dienstag iſt hier eine deutſche Mili⸗ 
tärabteilung eingetroffen, die ſich mit der Her⸗ 
ſtellung einer telegraphiſchen und telephonifchen 
Verbindung zwiſchen Zdunskawola und Berlin 


r 
2 


A 


beſchäftigt. Dieſelbe ſoll bereits in wenigen 
Tagen fertiggeſtellt ſein. Ein Geſpräch von 


5 Minuten Dauer wird 1 Mark koſten. Die 
Gelpräche dürfen nur in deutſcher Sprache ges 
führt werden. | 


Er. Zeppelin⸗Luftſchiff. In der 
Nacht ven Montag auf Dienstag iſt über 


unſerer Stadt ein großes Zeppelin » Luftſchiff 
erſchienen, daß die Stadt und Umgegend mit 
einem großen Reflektor beleuchtete und 
in füd⸗öſtlicher Richtung weiter flog. 

r. Sieradz. Flieger ⸗ Abteilung 
Am vergangenen Dienstag iſt hier eine deutſche 
Fliegerabteilung eingetroffen, die aus einem 
Zeppelin⸗Luftſchiff und einer Anzahl Aeroplane 
beſteht. Die genannte Abteilung befindet ſich 
auf dem Platze des hieſigen Mongopolgebäudes. 
Waren⸗Man 


en Durchaarf 


denn 


de 
opo 


42. ‘z 


N＋ = 2 
ches von Tru 
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ufolge des 
be 


für welche Waren man bereits 
Wreis zahlt und ſie drum noch 
lich find, 


— f. Der Verkehr von 3dunska 
Woll Siera dz fleht weiter unter der 


Diilitärs. Ohne Paſ⸗ 
Pa 


ierſch u irchgelaſſen. Hinge⸗ 
gen kann man aber von Sieradz nah Widada 
ungeſtört fahren. ER 

§ Warſchau. Bombardement aus 
den Lüften. Vorgeſtern vor abends kreisten 
über der Stadt drei aus der Richtung von 
Grojec gekommene deut Aersplaue und 


ar 
Han 


dukt Der 


Kaliſcher Bahn, der ji igt wurde, 
und auch die eiſerne Brü die Weichſel, 


die Warſchau mit Praga verbin 
plane wurden von den ruffiſ 
ichefien, jedoch reſultatlos. Ein 
gab ſich in die Richtung auf Now 
Als er zurückkehrte, flogen die dr 
nach Grojec zurück. 


Die Mergs 


Aeroplau Die 
dieargiemäf, 
i Flugzeuge 


”% 


r. Wloclamek. Zur Lage. Ueber die 
gegenwärtige Lage in Wloclawek teilen von 
dort in Lodz eingetroffene Perſonen folgendes 
mit: Das deutſche Militär, daß vor zwei 
Wochen zum zweiten Mal die Stadt beſetzt, 
befindet ſich hier in einer bedeutenden Zahl 


. 


den? und Aehnliches. Daun ſagt jo eine 
Perſon je nach ihrer momentanen Laune ein 
Ja oder Nein und entſcheidet damit vielleicht 
ein Lebensſchickſal. Sehr tatkräftige Ver⸗ 
1 der edlen Wahrſagezunft warten auch 


treter Bit 
zuweilen dieſe Fragen gar nicht ab. Ein 


viel Verwirrung 


wortlich leichtſuenige Treiben derartiger Pa⸗ 


trone angerichtet werben! 

Noch erheblich düſterer wird das Bild, 
wenn wir den Sympathieſchwindel, der von 
der edlen Wahrſagekunſt nicht gut zu trennen 


iſt, in unserer Betrachtung einbeziehen. Hat 
die Wahrſagerin den wunden Punkt im Leben 
ihres Beſuchers entdeckt, jo muß die Sympathie 
nachhelfen. Es gibt die allerabenteuerlichſten 
und allerblödſinnigſten Sympathie⸗Kuren; aber 
keine iſt ſo blödſinnig, daß ſie nicht irgend⸗ 
welchen Dummen auch heute noch aufgeredet 
kann. Mixturen aus Igelfett und 
Schweineblut werden eingenommen 


läßt fich Blut abzapfen, das dann mit einem 


Lodz der Warſchau⸗Kaliſcher Bahn 


und man 


— — 


zwiſchen Deutſchland und 


| 


D 


ie Ordnung in der Stadt wird durch die 
Bürgermilſz aufrecht erhalten, die einer ſtren⸗ 


gen Aufficht des deutſchen Militärkommandauten 
unterliegt. Die Teuerung der verſchie denen 
Lebensmittelprodukte nimmt mit jedem Tage 
ab, weil man jetzt bereits täglich mit der Bahn 
aus Thorn alle nötigen Lebensmittel, wie 
Kartoffeln, Mehl, Naphta, Streichhölzchen und 
dergleichen herbeiſchafft. Im allgemeinen iſt 
das Leben in der Stadt jetzt ein ſehr normales 
und hat ſich im Handel eine bedentende Be⸗ 
lebung bemerkbar gemacht. = 


Mlawa. 


Wie wir ſchon mehrfach berichteten, hat die 
Stadt Mlawa beſonders ſtark unter dem 
Kriege zu leiden gehabt. Wie es heißt, iſt 
dieſe Stadt zum größter Teil in Schutt und 
Aſche gelegt worden. Wir gehen wohl nicht 


fehl in der Annahme, daß eine Beſchreibung 
dieſer Stadt unſeren Leſern willkommen 


ſein wird. 

Mlaw a, die Kreisſtadt im Gouverne⸗ 
ment Plock, liegt an der Chauſſee, die Plock 
mit der preußiſchen Grenze verbindet. Die 
Stadt, die gegen 18,000 Einwohner zählt, 
beſitzt eine gemauerte katholiſche Pfarrkirche 
und eine gleiche Filialkirche, eine evangeliſche 
Kirche, eine Synagoge und eine orthodoxe 
Kirche. Ferner befigt die Stadt ein Kreisamt, 


und ein Poſt⸗ und Telegraphenamt. 


rbindet die Stadt mit 
die Eiſenbahnſtation 
tfernung einer halben 


Die Weich 
Warſchau un 
befindet fü 


Werſt von 


ru 


1 
En 
* 
der ordentlichſten Städte 
t breite gepflaſterte Straßen 
aſphalti Den Ring 
ſchmückt das im XIV. Jahrhundert erbaute 
Magi ſtratsgebäude, das Inſchriften aus der 
Regierungszeit König Stanislaus trägt. 
der Stadt befinden ſich uralte Getreide⸗ 
ſpeicher, die das nach Preußen auszuführende 
Getreide aufnehmen. Die alte aus dem XIV. 
Jahrhundert ſtammende Pfarrkirche wurde 
mehrmals von Bränden heimgeſucht, die mit den 
nachfolgenden Umbauten dazu geführt haben, 
daß die ehemals ſtilreine Architektur der Kirche 
heute verdorben iſt. 3 Kirche befand 


nf 
Reben d 


ſich ehemals ein Kloſter der Patres⸗Miſſtonare; 
in den Klofterrän it nun das Kreisamt 


untergebracht. Das zweite Kirchlein beſindet 
ſich auf dem Friedtzof auf dem Berge. Außer 
ish zie Stadt noch eine 


ren beletze 


ule, mehrere Klubs, ein Theater, 
Soſpitäler, ſowie einige öffentliche 


CV. Jahrhundert erhielt Mlawa von 
den Fürſten von Maſovien Stadtrechte nach 
dem Chelmer Recht. Die Stadt beſaß damals 


eine eigene Wage und eine Tuchſchererei. 
Zahlreiche Privilege der Könige machten die 
Stadt reich und groß. Doch brachten die 


x. 


ſchwediſchen Kriege der Stadt den Niedergang. 
Erſt die durchführung der Linie der Weichſel⸗ 
bahn brachte es mit ſich, daß die Stadt, die 
mit Preußen eifrigen Getreidehandel treibt, 
wieder in die Höhe kam. 


Die Mlawaer Staroſtei, die von Alexander 
dem Jagiellonen begründet wurde, ging durch 
viele Hände. Im XVII. Jahr hundert erhielt 
ſie Franz Bielinski für ſeine Verdienſte. Zu 
Anfang des XVIII. Jahrhunderts war Jakob 
Przebendowski, ein Parteigänger der Sachſen, 
Staroſta von Mlawa. Er häufte in der Stadt 
Proviant an und ſammelte Verſtärkungen für 


König Auguſt II. und deſſen Verbündete. Major 
Krajewski, ein Parteigänger Leszezynkis, be⸗ 


Leinwandläppchen aufgefangen und tief in die 
Erde verſcharrt wird. Will ſich ein Mädchen 
die Liebe eines Mannes ſichern, fo läßt fie ſich 
einige Tropfen einer Zauber wirkenden Flüſ⸗ 
ſigkeit in den Arm ſpritzen, und auch für die 
Fälle, in denen man einen Menſchen los wer⸗ 
den will, Teint die Wahrſagerin noch Rat 
und Hilfe zu wiſſen. In ſchamloſer Weiſe 
beutet ſie ihre Beſucher, die ſich doch zumeiſt 


aus den Wiinderbemittelten rekrutieren, aus 
und eventuell ſchreckt ſie auch dabei 


vor einem 

Verbrechen nicht zurück. N 
Für dieſes gauz empörende Treiben gibt es 
nur eine einzige Entſchuldigung: ſie beruht 
darauf, daß zum mindeſten ein Teil diefer 
Frauen nicht nur Betrügerinnen, ſondern auch 
ſelbſt Betrogene ſind. Aber damit iſt die Ge⸗ 
fahr natürlich nicht aus der Welt geſchafft. 
Wie fol man ihr ſteuern? In kraſſen Fällen 
mag die Polizei gut tun; ausrotten wird ſie 
indeſſen das Uebel niemals. Ganz langſam 
nur können ſich die Verhältniſſe ändern und 
nur dadurch kaun dies geſchehen, daß die 
Dummheit, aus der wie jeder andere fo auc 


dieſer Aberglaube herausgewachſen iſt, einer 
beſferen und reiferen Erkenntnis weicht. Von 


allen Seiten iſt man emſig bei der Arbeit, 
um dieſen Erfolg zu erzielen. Aber es wird 
noch viel Geduld vonnöten ſein, ehe wird da 
wirklich namhafte und greifbare Reſultate vor 
uns ſehen. E. B. 


* 


In 


treide und den Proviant und legte der Stadt 
eine Kontributien in der Höhe von 17,000 
polniſche Gulden auf. Während der Regie⸗ 
rungszeit des letzten polniſchen Königs hatte 
die Mlawaer Staroſtei Adam Feliz Piotrowicz 
inne, der ſich verſchiedener Mißräuche und 
Ansichreilungen gegenüber der Einwohnerſchaft 
der Stadt ſchuldig machte. Der Reichstag nahm 
infolge deſſen Piotrowicz die Staroſtenwürde 


ab und verlieh ſie an Karniewoski. Als Mlama 
wurde Piotrowicz 
von der preußiſchen Regierung als Landrat 
von Mlawa eingeſetzt und rächte ih in der 
Folge an der unſchuldigen Bevölkerung, inden 
er fie bedrückte ws er nur konnte. 

Le Grak. 


aber an Preußen überging, 


chri chten 


aus Italien, verſuchten zwei öſterreichiſche Linien: 


ſchiffe ins offene Meer abzudampfen. Sie wur⸗ 
den von franzöſiſchen Schiffen verfolgt. Ein 


öſterreichiſches ſchiff iſt angeblich durch franzöſiſche 
Minen in die Luft geſpreugt worden. 

X. Lemberg, 12. Oktober. Die „Prikarpat⸗ 
skaja Ruß“ berichtet: In Lemberg wurden bis⸗ 
her 60 Cholerafälle konſtatiert. Die meiften 
Cholerafälle kommen unter den aus der Pro⸗ 
vinz zugereiſten Perſonen vor. 

Briefe an Privatperſonen, die in Lemberg 
wohnen, werden in der Redaktion des „Wiek 
Nomy“ (Sokolſtraße Nr. 4) abgegeben und von 
dort aus werden fie den Adreſſaten zugeſtellt. 

Der Chef der Stabt Lemberg erließ am 
2. d. M. eine Verfügung, wonach der Verkauf 
von Schnaps. Wein, Bier und anderen geiſti⸗ 
gen Getränken verboten ift. N 
Ein rätſelhafter Tod König Karols? 

x. Metrograd, 14. Oktober. Aus Bakareſt 
wird berichtet, daß unter der dortigen Bepöl⸗ 
kerung hartnäckige Gerüchte kueſteren, daß König 
Karol eines uusstürlichen Todes geſtorben ſei. 
Kämpfe is Irankreich. 

x. Paris, 12, Oktober. (Offizielles frau⸗ 
zöſiſches Communiq us). Der Kampf dauert 
unter gänſtigen Umſt nden fort. Die gauze 
Schlachtlinie wurde trotz der erbitterten Ha- 
griffe des Feindes behauptet. An einigen Baur. 
en des linken Flügels zwischen Labaſſe, Hr 
mantier und Caſel gehen die Kämpfe infolge 
der ungünſtigen Terrainbe dingungen in Uuord⸗ 


nung vor ſich. Nördliez der Oiſe haben wir 


einen bedeutenden Erfolg zu verzeichnen. J 
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Bezirk St. Mihel rückten wir an einiges 
Punkten bedeutend vor. 


x. Paris. 12. Oktober. Die feauzsſi 
Artillerie kam mit dem Feind ſüdweſtlich 
Lille und ſüd⸗öſtlich von Arras ie Fühlteng. 
Am rechten Ufer des Fluſſes Meuſe tobt 
10 hartnäckiger Kampf. Der Feind akkacktert 
heftig. f 

x. Tondo, 12. Oktober. Nach einer Rei 
hartnäckiger Kämpfe iſt der 77 0 Tall an 
Ober⸗Elſaß von den Franzoſen erobert warden, 

Nach dem Fall Autwerdeus. 


x, London, 12. Oktober. Aus Nozendaal 
wird te legraphiert, daß die engliſchen und hei. 
giſchen Hauptktäfte mit König Albert au der 
Spitze glücklich in Oſtende eingetroffen ſind 

x, London, 12. Oktober, In den Militzr⸗ 
kreiſen wird die Einnahme en Wilke 
die Deutſchen für einen Pyrrhus⸗Sieg ange⸗ 
ſehen. Die Dentſchen haben bei großen Ver⸗ 
luſten geringe Keſultate erzielt. Die belgiſche 
Beſatzung verließ rechtzeitung die Stadt, in⸗ 
dem fie vorher die Pulverkammer in die Luft 


geſprengt hatte. 
Die Blätter loben 


12 


ſche 
von 


x, Paris, 12. Oktober. 
ein mütig den Heldenmnt der Belgier, der ihnen 
in der Zukunſt die wohlverdienten Zugeſtänd⸗ 
niſſe ſichern wird; ſie bemerkten ferner, 
daß Antwerpen für die Deutſchen von keiner 
Bedeudung iſt, da der Zutritt zum Meer en 
der engliſchen Flotte geſchloſſen iſt. 


Brief kaſten. 


Seide Karloff, Lodz. Wir können die 
uns eingeſandten drei Gedichte leider nicht 
veröffentlichen, da dieſe verſchiedentlich Mängel 
hinſichtlich des Inhalts ſowie der Reimtechnik 
aufweiſen. Ihr mit „Wunſch“ beiiteltes Bes. 
dicht ſchließt mehrere unlogiſche Gedanken in 
ſich und klingt außerdem ſtellenweiſe ſoger 
zyniſch, z. B.: 

„Reich mir den Strar duftenden Blüten; 

Nalch keinen a: ee 

Daß ich vergeß die irdiſchen Uebel, 

Daß ich nur leb dem Geun ß „ 

Der Gedankengang der beiden anderen Ge⸗ 
dichte iſt, abgeſehen von techniſchen Unzuläng⸗ 
lichkeiten, leidlicher, doch iſt uns die Verse 
ſtelle aus „Frage und Antwort“: 


„Das ist die Liebe, 
Die Allbezwingerin“ uſre. 


ſchon von anderer Seite her bekaunt. Sie hen 


ſitzen dichteriſches Talent, das iſt wicht zu 
leugnen und deshalb würden wir Ihnen raten, 
weiterzudichten. Vielleicht verſuchen Sie es 


einmal mit einem ernſteren, 


der heutigen Zeit 
mehr angepaßten Thema 
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ſchre ckend zuſammen, als fie noch ein zweites, ohne Erfolg! Komm nur einmal herein. ich | Zofe ergriff das ſchwere, blaßgelbe, mit weißen | „Ich muß doch das Armband und de: 
ſtrenges „Schweigen Sie“ heraufbeſchwor. finde dieſe Friſur ſchrecklich unkleidſam!“ | Spisen und roſa Blüten garnierte Schleppkleid Ring anlegen, den er mir geſandt hat. € 
Herr des Himmels, biſt Du heute aufge» Die beiden jüngeren Schweſtern eilten ſo⸗ und zog es ihr vorſichtig über, damit die Fri⸗ find Teile des berühmten Rost ewaſchen Fami 
regt, Anneli!“ ſagte ein reizender Backfiſch Ir fort hinzu und beaugten mit ernſtem Prüfen ſur nicht e wurde. — „Sei aufrichtig, 1 — — — Warum fragſt Du ſo 
N BE : 5 N Br Irene,“ flüſterte die ältere Schweſter erregt, viel, Ira?“ — fuhr ſie haſtig, wie beſchäm 
fünfzehn Jahren in deutſcher Sprache und ihre Aelteſte. )))!!! „ eißt es 
ſchättelte den Sopf, daß die beiden langen, ch finde Dich Silbichön, Unmeli! Dein Jig auß oe Kb fein Ten weil es fen Meine Wünsche feigen sehr 90g. Die Wes 
braunen Zöpfe nur ſo flogen. Er ſtand unter Miſcha wird heute noch verliebter ſein, als r mochte ch 55 a eine {ik 
2 2 2 1 2 2 = 5 . PR 8 25 1 e SINE E 
der Portiere, welche den offenen Rahmen zwi- ſonſt, und fein Fürſt wird ihm ſeine Bat Ihr Blick hing flehend an der Jüngeren, 1 5 Rolle ſpielen! Am liebſten würde ie 
ſchen den beiben Zimmern, aus dem man die | vergeben, wenn er Dich ſiebt!“ meinte Julie, die ernſt forſchend vor ihr ſtand. Auch dieſe die Kaen de gan Fcp, und de => g 
Türflügel entfernt, ſchön gerafft. verhüllte. die jüngſte, enthuſiaſtiſch. Sie neigte ſich vorm- | Scherlin war eine Schönheit. Im Gegenſatz zu nicht gibt jo te ich nich der Würde ein 
Die tannenſchlanke, noch unenkwickelte Mäd⸗ über und küßte die blendend weiße Schulter der junoniſchen, ſchwarzhaarigen Aelteren und 8 kr an PR 1 
chengeſtalt, in dem kindlichen, hellblauen Sei⸗ der Braut. N der braunen, friſchfarbigen Julie, repräfentierte zog 9 5 
denkleid hob ſich wundernett von dem tiefe Dieſe runzelte ſtolz die Brauen. Ihr gan« fie den lichtblonden, blauäugigen Typus. Ihr (Fortsetzung fol 
Grau des Vorhanges ab. Vor ihr kniete am zes, wie eine Gemme geſchnittenes Antlitz drück⸗ | Geſicht, obgleich ſtolz geſchnitten, und durch 
ten Hochmut aus: „Vergeben? Du drückt ! auffallend dunkle Augenbrauen und Wimpern 


Boden die jüngere Zofe Anuta und befeſtigte 


— 


hat 


* 


Telephon M 22-97. LOBDBZ Telephen e 22-97, 
Lager und Kontor Orla- Strasse Nr. 1 


Hhaltungs⸗Kur 


teilzunehmen. 

Honorar habe ich ermäßigt u. bin auch 
bei Referenzaufgabe einen Teil des Hon 
zu prolongieren. — 


Rachel-Gsfen mit Easkeizung, Kachel-Wannen, 
Biaielika-, Beriinar-, Quadratsi-Iefen, Aamins, 
Kochkerds, Wandplatten, Fassadenplatten, 

Eisen-Klinker et. 09304 


Muster zu besichtigen im industris- u. bewerhs-Bazar, Fstrikauerstr, 81 


Das Nachsehen, Verbessern und Umseizen von De fen wird reell. 
schnelisiens und preiswert dureh fachmännische Kräfte hesorgt 


Seehre mich dem „geſchätzten Budlikam von Lodz und Umgegend 
miizuteilen, daß ich mein ſeit 25 Jahren beſtehendes 


nebſt Tiſchlerei und Tapeziererei an der Aung⸗Straße Nr. 19, im 
eigenen Haufe reich afforliert und wieder eröffnet habe. 

Empfehle mein Lager in Salon⸗, Schlaf⸗, Speiſezimmer⸗ und 
Küchen⸗Möbeln zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Sochachtungsvoll 


Erſtes Lodzer Spezial⸗ Haus f ADOLF BAUER. Ein hier anfü 


kannte zuverläſſig 


„ Kaufmann, b 
eit, begibt ſich m 


er zw #s 5 r 8 , . ur 
8 üähmaf chinen Zurückgekehrt | dem Auslande u. wird Kattowitz, Breslau, Berli“ 
> — — 5 ane ies a 75 f 

ö Dr. Rabinowiez Wien u. Budapeſt vice versa beſuchen. 


1110 ef N f in Komiſſionen, geſchäftlicher und privater Natu 
nien ° h alder! werden übernommen und promteſt erledigt. | 


ron 5 
Spezialarzt für Hals-, Raſen⸗ 


SAMSON PERLA u. Ohrenkrankheiten. 


befindet fi jezt Petrikaner⸗ Straße Nr. 164 und empfiehlt die Ziekonaſte. Nr. 3. Te. 1010. | Sg, Seele ua Keper Auskunft erteilt: M. K Ya 
beiten engliſchen und deutſchen Nägmalcinen für Hausgebrauch, Gewerbe Sprechſtunden 11—1 und 5-7. Preiſen de e 10 0 b 75 g ift ie . | okoteck, a 
und Industrie. — Unentgeltl ichen Unierricht im Nähen und moderner Sonntags d. 11—1 Uhr nachm. ein und Waſchen ei 5 3 ee Petrikauer⸗ Straße Nr. 88, Tel. 34:39. | 
Fe | 8 80 beten Boat — - 5 
Seziehe ſämtlicke Spezial⸗Maſchinen für Fabrikationszwecke iu 7 2 N V g 8 
kürzeſter Friſt. — Verlauf gegen bar und Teilzahlung. 1 18 Austens: Fr anciszek Klingwskl, — = 8; 
Tuüchtige Agenten⸗Inkaſſenten werden geſucht. 081432 = 82 Slumna! v. 31. W. 8. Parterre. 2 a” 
x : ; : Andrzejaſtraßſe Ne 13. = 7 2: 
re u NO SE: ER — = “22 
trankheiten. Sprechſtunden: von r 1 2 2 2 
9½ —11 u. v. 5—8 Uhr. 1 Gülnger Jagd Hund, 25 2 
u. Feiertagen von „ 10—12 ug. — , Jahre alt, (Braunti; it koi : [IT 333 
f a 8 „ Jah 9 ınliger mit kou⸗ 8 LI : 2 
u. — f Telephon 26-26 2659 pierter Au), auf dem Nan ve LI 2 29 7 
u. — — ZN ch -Tango“ hörend, iſt entlaufen. Fr 
8 . Mop A Dr. E. Sonenberg, besen belebnang übzugesen Jug 2 2.1 
: u 1 5 25 2 „ ſtraße Nr. 38. 2556 . = — 
0 iſt zurückgekehrt. 9458 a Te ee, —— — © =; 
a B 25 { u 4212 il Saut:, Harnorgaue und Klafter m 
! 2 i Ye: 52 r ; = 
ie Bürsten- und Pinselfabrik von | rin || | | 
| | > Zielona - Straßr Nr. S. iejein -Bl2 Eduard ANGNER 
| Peirikauersir.Nr. 123, || est —im u. Ö |Wirgewstaftzafe Nr. 18, Teleyh. Ar. 3300. 088. 
8 es 1 2 7 Stk. NT. 12 . N zu verkaufen. Näheres zu erfahre m nn. 
T 21. I. Di er gehen Jure] Wulczanskaſtraße Nr. 123, beim z FFFFTFFCCVCVGTT 
5 It te ft ori 11 5 eee Nr. 21 99, 3 mäbige Zahlung Portier 2534 Das hieſige Bangeichäi 
empfiehlt in unzweileihaft grässtze Hus ua ürsten für die Toilette, den Haus“ 1 1 Student erteilt biin . BREI 074 
und Fabriksbedart in bekannter Güte, ferner die nauesten Teppiehkshrmaschinen N er ri 3 5 . . Rirharn Sehaltz 0 1 Mois 1 
und Fraitierhürsten, sowie alle Sorten, Finsel für Kunst und Industrie im en- einzeln und auth arnppeniseife) Dr IN J 5 . Mi 9850 I, 
1 . gros- und Detailverkanf zu den kankurrenzles h illigsten ereisgn. 05021 Näheres bei d. Fuchs, Widzews⸗ 1 1 u; 115 5 Lodz, rzozoma r. 11 (Ee alte Zurzewsfaſtr.) 
A m pn] 10 . spe. Kulſtſch und Latein. Gef, Lelephan Ar. 27-77, leger Widtewtaſtr 102. 
25 Zuichriften an die Exp. dſs. Bl. übernimmt jämntlihe im Baufach vorkommenden 
sub Student- erbeten. W Prompte und ſolide Ausführung. 
Bene => 5 äßige Preiſe. Ferner empfiehlt 
Prokuriſt größerer Aktiengeſell⸗ . Deutſche 5 . x m 
ihaft, Cheift, zeift Sonnabend uach. De 10 leib weiſe Leiter⸗Gerüſte 
mitiag, den 17. d. Ni, versehen eh rerimn |) für Balladen, Sirchentürme, fomie innere 
mi 485 Hereit auf vier bis fünf wird für Stunden, 2 Mal wöchenl⸗ eigenen Leuten aufgei t 11 238 248800 
Tage über Per 8 nach lich, geiucht. Gefl. Zuschriften mit] derſelb en nen Eee Aa 
Berlin an e Sep de, Dt if | erer Sereänet wire ＋ 
® a und zurück. Uebernimml: Ver — — . 80 — — ͤ F — 
- Hug Eu 7 a Beſorgungen pri⸗ 0 Klaster a 
; 53 . vater u. geſchäftlicher Natur. Zu 9 2 f 1 * gr 3 * 
| | W Nr. 4; Telsph, 31A, rege; Petrikauerſtr. Nr. 163 9 H us } zZ, 
mpfiohlt in grosser Auswahl, ganze Einrichtungen: Speisezimmer, 5 15 a zu i Nei⸗ ie erh I Ohren., Naſen⸗ und Halstrantgeiten, geweſener Affiſtent 
0 i N 5 zweck deutſches Geld. Billigite — an der Breslauer Univerſttätstlinff (Prof. Hinsberg), wohnt 
‚chlatzimmer, Kabinstt, Salon, wie auch verschiedene alnzalne ien uber ebenbefeih. |, fe, g l 10 0 liert Peieifmneriir. 128, del 89.97. Dercafionen: Bronchien 
Möbelstück zu sehr mässigen P - RN I der aufen. Vablanicer Chaaſſee elekit. Licht. Bäder. Se ein en 4—6 Uhr, 
g reisen. 291 Ar. 34. Telephon 23.32. 25451 Sonntags von 10—12 . von 16—12 aid von 00320 
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